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Der Krieg.
Vom Kriegsschauplatz.

Der Tagesbericht vom Samstag.
Großes Haupquartier, 24. Okt., vorm. (W. B. Amtlich.)

^ Kämpfen am Pser-Ppres-Kanalabschnitt si»d außer-
"kdcntlich hartnäckig. Im Norden gelang es »ns mit
geblichen Kräften den Kanal zu überschreiten. Oestlich
^lpres und südwestlich Lille drangen unsere Truppen in
ästigen Kämpfen langsam weiter vor. Ostende wurde
Ellern in völlig zweckloser Weise von englischen Schissen
beschossen.

Im Argonnenwald kamen unsere Truppen ebenfalls
kwärts. Es wurden mehrere Maschinengewehre erbeutet

nd eine Anzahl Gefangene gemacht. Zwei französische
^mgzcuge wurden hier heruntergeschossen. Nördlich Toul
^ Ilirey lehnten die Franzosen ein ihnen von uns

j• r Bestattung ihrer in groster Zahl vor der Front
egenden Tote» und zur Förderung ihrer Verwundeten
emachtcs Angebot zur Wafsenruhe ab.

hj 7̂^ŝ >ch Angustow erneuerten die Nüssen ihre Angriffe
c sämtlich abgeschlagen wurden.

Der Tagesbericht vom Sonntag.
" Engländer nnd <4800 R affen gefangen,
«roße- Hauptquartier, 25. Okt., vorm. (M. V. Amtlich.)

Ka 0' ŝ'eg der obersten Heeresleitung. Der Pfcr-2)pres-
^ ""i, >st Zwischen Nicuport und Dirmuiden nach heftigem
^ "'pf-.am 24. Oktober von uns mit weiteren starken Kräften
hat̂ p tten worden. Oestlich und nordöstlich von Ppres
^ Nch der Feind verstärkt. Trotzdem gelang es unseren

Open, an mehreren Stellen vorzudringen.
3>ctc tlUft''00 Engländer, darunter ein Oberst und 28 Osfi-

wurden gefangen genommen.
Au ^ st-" haben unsere Truppen die Osscnsive gegen

«gultow ergriffen.
ĉr  legend von Jwangorod kämpfen unsere Truppen

pe,, ^ .an Schulter mit den österreichisch-ungarischen Trup-
machten 1800 Gefangene.

Paris - französische Berichte.
Dag 24. Okt. (Priv.-Tel., d. Frkft. Ztg. indir. Ltr. Frkst.)

8>iiâ ^ 'Ocllc Commnniqnö besagt: Auf unserem linken
'l»,id ^ uert die Schlacht fort. Der Feind ist n-ördlich Dir-

""b in d r̂ Umgebung von La Bassee vorgeschritten,
sehr merklich vor östlich von Nicuport und in der

liep 1 Don  Langemara, ebenso in der Gegend von Armen-
äche Lille. Es handelt sich dabei um unvermeid-

^ tÖarîun9cn  ^ cr  Lampfeslinie, die sich in ihrer Ge-
behauptet.ParisDiĉ "ü? ' ^4-Okt. (Priv.-Tel.. d. Frkft. Ztg. indir. Ctr. Frkft.)

Ach,,"- bcnce Havas" macht folgende amtliche Mitteilung:
(ßch,,^ Bulletins des deutschen Generalstabs keinen
t)obc jjn schenken. Das eine von ihnen, so bemerkt die Note,
von cj. ŷ0ll Ptct, daß die französischen Angriffe im Süden
flon ... mit beträchtlichen Verlusten zurückgeschla-
^>sse»iin ^ seien. In Wirklichkeit habe die französische
Pvru,z.^ 0' Ochser Richtung sich nicht auf allen während der
aber e'bcwegung berührten Punkten behaupten können,

a„,^ i ""ä"sen bewahrten im ganze» die besten Teile
streite,, ? " m̂ittag gewonnenen Bodens. (Wir wollen nicht
sei» P»,"Odern uni den Sieg kämpfen. Und das; wir dic-
tlnseh,̂ oäherrückcn, ist aus den deutschen Tagesberichten

r ^ entnchnien . D. Red.)

Bcschicszung von Ostend«.
Der 25. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkft.)
Peschjcf,/Sraaf» ,neidet von der holländischen Grenze: Die
be»tu„g "'0 .V0N Ostende hat bis jetzt keine groste Be-
Ĵ Orbc ir - *"c die von der Sec her geschossen
speiste,' «!  ^ ns §>otel Majestic, wo der deutsche Ecneralstab
Dkotzbe,,, eine Anzahl Gebäude wurden beschädigt.
Diele 35::.. ^^ scht keine allzu große Unruhe in Ostende,
^siender verlassen die Stadt, doch wird der Auszug aus
^ bot 5 schwieriger. Aus Befehl der deutschen Behörde
^Dgesteg; "̂'obahnverkehr zwischen Ostende und Knoke

. . Zuriig, * "* ÖCtt^ "gcsen.:le DeutT?'Dtt(Pnv.-Tel.d.Frkft.Ztg.Ctr.Frkst.)
!llri rf cu 1,1 den Südvogesen haben französische An¬

geschlagen. Neue Kämpfe sind im Gange.

Der Kamps um Kiautschou.
Rotterdam, 24. Oktober. (Priv.- Tel. der Frks. Ztg.

Ctr. Bln.) Die Festung Tsingtau ist von 2 japanischen
Kriegsschiffen und dem englischen Linienschiff„Triumph"
bis gestern ohne Erfolg beschossen worden. Am l4. ds.
Mts. wurde dabei das Oberdeck des „Triumph« durch
eine» schweren Haubitzcntreffer durchschlage». Das deutsche
Kanonenboot„Jaguar « ist leicht beschädigt worden.

Unsere Flotte.
Neue Erfolge des Kreuzers „ Karlsruhe ".
London, 24. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Das Rcuter-

sche Bureau meldet aus Las Palmas : Der deutsche
Dampfer „Crefeld" ist in Teneriffa eingelaufen mit den
Mannschaften von dreizehn britischen Dampfern an Bord,
die der deutsche Kreuzer „Karlsruhe« im Atlantik versenkt
hat. Die Gesanittonnage der versenkten Dampfer beläuft
sich auf 60 000 Tonnen.

Erfolge unserer Unterseeboote.
Berlin, 24. Okt. (W. B. Amtlich.) Die bereits früher nichl-

anitlich gemeldete, am 13. Oktober mittags erfolgte Vernich¬
tung des englische» Kreuzers„Hawkc" durch ein deutsches
Unterseeboot wird hiermit amtlich bestätigt. Das Untersee¬
boot ist wohlbehalten zurückgckchrt. — Am 20. Oktober ist der
englische Dampfer„Gtitra" an der norwegischen Küste von
einem deutschen Unterseeboot burd) Ocssnen der Ventile ver¬
senkt worden, nachdem die Besatzung auf Aufforderung das
Schiff in den Schiffsbooten verlassen hatte.

Vom österreichischen Kriegsschauplatz.
Wien, 25. Okt. (W. B.) Amtlich wird verlautbart:

25. Oktober mittags. Auf dem nordöstlichen Kriegsschau¬
platz stehen nunmehr unsere Atmeen und starke deutsche
Kräfte in einer fast ununterbrochenen Front, die sich von den
Nordabfällen der östlichen Karpathen über Stary Sanibor,
das östliche Vorgeländc der Festung Przcniysl, den unteren
San und das polnische Wcichselland bis in die Gegend von
Plozk erstreckt. Im Kampfe gegen die Hauptmacht der
Russen wurden auch ihre kaukasischen, sibirischen nnd tur-
kestanischcn Truppen herangeführt. Unsere Offensive über
die Karpathen hat starke feindliche Kräfte auf sich gezogen.
In Mittelgalizien, wo beide Gegner befestigte Stellungen
im e haben, steht die Schlacht im allgemeinen. Südöstlich
von Przemysl und am unteren San errangen unsere Trup¬
pe ' auch in den letzten Tagen mehrfach Erfolge. In Russisch-
Polen wurden beiderseits starke Kräfte eingesetzt, die seit
gestern südwestlich der Weichselstrecke Jwangorod—Warschau
käinpfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
v. Höfer, Generalmajor.

Die Kämpfe in der Bukowina.
Budapest, 25. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkft.)

Nach hierher gelangten verläßlichen Meldungen gingen der
Besetzung von Czernowitz durch unsere Truppen erbitterte
Kämpfe mit den Russen an anderen Orten der Bukowina
voraus, besonders bei Radautz. Doch wurden die Russen
bicr blutig zurückgeschlagen, was den siegreichen Vormarsch
unserer Truppen ermöglichte. Infolgedessen wurden die
russischen Truppen in Czernowitz überrascht und mußten die
Stadt fluchtartig verlassen! sie konnten daher auch nicht vor
ihrem Auszug, wie cs sonst ihre Gewohnheit ist, die wich¬
tigeren Gebäude in die Lust sprengen. Trotzdem wurden
noch an vielen öffentlichen Gebäuden, an der Post, dem
Polizeigcbäudc, der Eisenbahnstation und an zahlreichen
Privathänsern arge Verwüstungen angcrichtet.

Lemberg wieder im Besitz der Rüsten.
Berlin, 23. Okt. (Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Bin.) Der „V.

Z." wird über Wien gedrahtet: Die Russen, die ihre Trup¬
pen bis auf eine kleine Besatzung aus Lemberg zurückgezogen
hatten, warfen nach der Entsetzung von Przemysl durch die
österreichisch-ungarische Armee außerordentliche Verstärkungen
nach Lemberg. Gegenwärtig liegen dort 80 000 Mann.
Tag und Nacht arbeiten sie an der Befestigung der Stadt.
Die Bevölkerung wird zum Schanzgraben gezwungen. Die
anfangs linde Behandlung der Bewohner ist einem rohen
Regime gewichen. Es fehlt an Nahrungsmitteln. Die Raub¬
anfälle mehren sich allabendlich. Die Russen wollen Lem¬
berg um jeden Preis halten.

Russischer Bericht.
Mailand, 25. Okt. (Priv. Tel. d. Frkst. Ztg. Ctr. Frkst.)

Im Petersburger Bulletin vom 24. Oktober heißt es: Die
österreichischen Heere setzen den erbitterten Kampf längs der
Weichsel bei Eumony Stolz am San und besonders bei
Przemysl fort. In Ostpreußen ist die Lage unverändert.

Verschiedenes aus der Kriegszeit.
Kriegsgefangene in Deutschland.

Berlin, 25. Okt. (W. B.) Bis zum 21. Oktober waren
in deutschen Kriegsgefangencnlagcru untergcbracht: Franzo¬
se» 2472 Offiziere, 146 897 Mann; Ruffcn: 2164 Offiziere,
104 524 Mann; Belgier: 547 Offiziere, 31378 Mann;
Engländer: 218 Offiziere, 8669 Mann. Darunter sind 6
französische und 18 russische Generale(einschließlich2 kom-
maudierenden Generalen) und 3 belgische Generale. Alles
in allen! also bis zuin 21. Oktober 296 869 Gefangenc.

Deutsche Hotels beschlagnahmt.
Mailand, 25. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkst.

Ans Nizza wird gemeldet, daß die Negierung dort 15 große,
Deutschen und Ocstcrrcichern gehörige Hotels beschlag«
nahmen ließ.

Aus Luxemburg.
, Trier, 25. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkft.) Die
luxemburgische Regierung wird der Kammer einen Gesetz¬
entwurf über die Festsetzung von Höchstpreisen für Lebens¬
mittel vorlegen. Die Regierung verhandelt auch mit der
deutschen Regierung wegen Aufhebung des deutschen Aus¬
fuhrverbots nach Luxemburg, soweit cs Nahrungsmittel,
Futtermittel, und Kartoffeln betrifft.

Das Wiederaufleben Antwerpens.
Amsterdam, 25. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkft.)

Das „Handelsblad" berichtet aus Antwerpen: Heute früh
hat der neue Zivilgonverncur von Antwerpen, der ham-
burgischc Senator Strandes, sein Amt angetreten. In einer
Zusammenkunftmit dein Bürgermeister, den Schöffen und
der interkommunalen Kommission drückte der neue Gouver¬
neur die Hoffnung aus, daß Antwerpen bald wieder auf-
lcbe. Senator Strandes gab dabei die Versicherung ab, daß
er alles tun werde, um das WiederauflebenAntwerpens zu
fördern, zumal da er selbst aus einer Hafen- und Handels¬
stadt stamme. Auf Veranlassung der Herren Cranwels und
Gaugenburgh, den Direktoren der Antwerpcncr Volksbank,
ist beschlossen worden, einen Verein ins Leben zu rufen, um
den Eigentümern von Häusern, die durch die Beschießung
gelitten haben, Vorschüsse zu leisten für den Wiederaufbau
ihres Eigentums.

Zur Besterung der Zustände in Belgien.
Rotterdam, 24. Okt. (Tel. der Wiesb. Ztg.) Kardi¬

nal Mcrcicr hatte mit dein Gcncralgonvcrncur von der Goltz
eine wichtige Ilnterredung über den besten Weg, die Zustände
in Belgien zu bessern.

Ans Frankreich.
Paris oder Bordeaux.

Mailand, 25. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkft.)
Die französische Presse beschäftigt sich mit der Frage, ob das
Parlament, das vor Jahresschluß die Steuergesetze bewilli¬
gen muß, in Paris oder Bordeaux znsammcntrctcn soll. Der
„Tcmps" stimmt für Bordeaux, da die Rückkehr der Regie¬
rung nach Paris die Unternehmungslust der Deutschen be¬
leben und die Verantwortung Iosfrcs erhöhen würde. Auch
dem diplomatischen Korps dürfte man nicht die Rückkehr zu-
muten, solange die deutschen Flieger neue Besuche über
Paris machen können.

Englands Ecwaltherrfchaft über Aegypten.
London, 23. Okt. (Indir . Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr.

Frkft.) Die ägyptische Regierung befahl den in de»
Häfen des Suezkanals liegenden deutschen und öster¬
reichische» Schiffen, abzufahren, wodurch sie den englischen
Kaperschisseu ausgelicfcrt werden. Die englische Negierung
teilte den hiesigen Vertretern ausländischer Staaten diese
Maßregel unter dein Ausdruck ihrer Billigung mit.

Wieder ei» englisches Unterseeboot gesunken?
London, 24. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die bri¬

tische Admiralität gibt bekannt, daß das britische Unter¬
seeboot„E 3« beträchtlich überfällig ist. Ria» befürchtet,
daß es in der Nordsee gesunken ist.



Der Kaiser au Tsingtaus Besatzung.
Berlin, 24. Okt. (Priv.- Tel. d. Frkft. Ztg.) Der Kaiser

hat durch die Gesandtschaft in Peking am 24. August folgen¬
des Telcgramur au die Besatzung von Tsingtau gerichtet:
„Eolt mit Euch in schweren bevorstehenden Kämpfen. Ich
gedenke Euer. WilhelmI. R."

Die Kaiserin in Breslau.
Breslau, 24. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die Kaiserin

ist gestern nachmittag2.45 Uhr mit ihrer Umgebung hier
eingctrosfen und fuhr sofort zum Besuch einiger Kranken¬
anstalten. _

Eine neue cnglisch-französisch-russische
Marinekonvcution.

Wien, 24. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Reichspost"
meldet aus Sofia: Die letzte Nummer der in Petersburg
erscheinenden Zeitung „Nowoje Zwouo" berichtet, dah vor
einigen Tagen auf Verlangen Englands eine neue englisch-
französisch-russische Marinckonvention abgeschlossen worden
sei, derzufolge der Oberbefehl über die russische Baltische und
Schwarze Meer-Flotte den Engländern übertragen werde.
Großbritannien verpflichtet sich gleichzeitig, die russischen Flot¬
ten durch eigene Geschwader zu verstärken. Das Blatt fügt
hinzu, datz die Forderung Englands nach unbedingter Unter¬
ordnung der französischen und russischen Admirale unter die
englischen Flottenkommandantenvon Frankreich anfangs be¬
kämpft worden sei; Rußland habe dem Vorschlag sogleich zu-
gestimnit.

Frankreichs Protektorat
über die orientalischen Christen erloschen.
Konstantinopel, 23. Okt. (Tel. der Wiesb. Ztg.) Wie die

Blätter melden, habe die türkische Regierung im Zusam-
mcnhang mit der Aufhebung der Kapitulationen auch das
Protektorat, das Frankreich über die Christen im Orient aus-
übt, für erloschen erklärt. Die Behörden haben entsprechende
Weisung erhalten.

Eine persische Note an Rußland.
Zürich, 24. Okt. (Priv-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr. Frkf.)

Die persische Regierung überreichte der russischen Gesandt¬
schaft eine Note. Persien verspricht darin strenge Neu¬
tralität, fordert aber Rußland auf, die russischen Truppen
aus der militärisch besetzten Provinz Aserbeidschan zurück¬
zuziehen. _

Fremde Secstreitkräfte an der Südküste
Norwegens.

Stockholm, 24. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ltr.
Bln.) An der norwegischen Südküste werden Anzeichen
fremder Secstreitkräfte beobachtet. Ueber dem Ekcsund
kreuzte ein unbekannter Hydroplan, in der Bucht von
Jacderen wurden zwei oder drei fremde Unterseeboote
gesichtet.

Mobilisiert Portugal?
Genf, 25. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ltr. Frkft.) Aus

Lissabon wird gemeldet, daß der Ministerrat alle Mobilisa¬
rionspläne sowie alle vom Kriegsminister getroffenen Vor¬
bereitungen gutgehcißen hat. Porüigiesische Offiziere seien
bereits nach London abgereist, wo sie mit dein englischen
Gencralstab in Verbindung treten sollen. Außer dem Erpe-
ditionskorps soll sofort ein Reservckorps gebildet werden.
In der bevorstehenden Sitzung der beiden Kammern soll der
Wunsch Englands betreffend die Beteiligung Portugals offi¬
ziell mitgeteilt werden. In Portugal herrsche Begeisterung.
Alle Parteien seien einig, daß Portugal sein Wort halten
müsse. — Die Meldungen entstaimnen französischen Quellen.

Der Sekretär des Königs.
Roman von M. Rein hold.  3

(Nachdruck verboten.)

Es dämmerte. „Ich will nur einmal Nachsehen, ob alle
Türen verschlossen sind", sagte er. Aengstlich ließ die Frau
seine Hand frei. Da ergriff Kyrill die Rechte seines ältesten
Knaben Peter und legte sie in die der Mutter. Da ver¬
schwand die bange Sorge aus ihrem Gesicht, und wie ein
Lächeln flog es über die Züge.

Stanow schüttelte das Stroh unter ihrem Kopfe aus und
breitete die zerrissene Decke sorgfältig um den müden Körper.
„Peter", sagte er dann leise zu dein Knaben, „ich muß fort,
zu unseren Freunden, zu den Russen. Hast Du mich ver¬
standen?"

„Ja Vater, Du willst zu den Soldaten des großen Zaren,
die die argen Moslems vertreiben sollen. Geh nur, geh,
sieh hier habe ich das Messer, das Du mir neulich gegeben
hast. Ich werde auf die Mutter und auf meinen Bruder
Äsen Acht geben." Und der Knabe hätte bald in seiner Er¬
regung die Mutter aus ihrem ohnn,achtsähnlichenSchlafe
herausgerissen, so daß der Vater ihn zur Ruhe mahnen
mußte. Dem harten Manne standen dabei die Tränen in
den Augen. Er mußte jetzt die Seinen verlassen, wenn er
sein Wort Hallen wollte, so war es die höchste Zeit. Aber
wie würde er sie Wiedersehen? Er drückte einen letzten Kuß
aus die Lippen seines Weibes, umaruite die beiden Knaben
und eilte hinaus.

Dort rief er den zuverlässigen Knecht: „Roman, die Frau
ist sehr krank, aber ich muß diese Nacht fort, es gilt unsere
heilige Sache." Der Knecht nickte nur, als überrasche ihn
diese Mitteilung nicht im geringsten. Dann gab ihm sein
Herr einen Revolver. „Die Frau darf nicht gestört werden,
Du bewachst die Schwelle. Wenn einer nach mir fragt . . ."

„So sage ich, der Herr ist zum Arzt in die Stadt", er¬
gänzte Roman, und Kyrill Stanow nickte. Dann eilte er in
die Berge hinaus.

Den Weg bis zu dem Wirtshaus auf der Paßhöhe hatte

Aus Aegypten.
Konstantinopel, 25. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr.

Frkf..) Der englische Oberst Vramley wollte nach zuver¬
lässigsten Nachrichten aus Kairo einige Arabcrchcfs den Treu¬
eid auf den Koran leisten lassen. Die Araberchefs waren zur
Eidesleistung bereit, wollten jedoch vom Eide ausgenom¬
men wissen jedes Verlangen, gegen den Khalifen oder dessen
Armee zu marschieren. Ihre Eidesleistung unterblieb darauf¬
hin. Oberst Bramley wurde einige Tage später aus Aegyp¬
ten weggeschickt.

Amerikas Sorge für seine Ausfuhr.
Washington, 25. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. indir. Ctr.

Frkft.) Der stellvertretende Minister des Aeußern Lansing
hat einigen Senatoren erklärt, die Vereinigten Staaten
würden Schritte tun, mit den kriegführenden Staaten in
Europa eine Uebereinkunft zu treffen, durch welche die Ver¬
schiffung von Baumwolle, Baumwollensaat und Ocl aus
neutralen Schiffen, selbst wenn sie für die Kriegführenden be¬
stimmt sind, zugelassen werde.

London, 25. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Wie das Rcuter-
sche Bureau aus Washington meldet, haben die Vereingten
Staaten beschlossen, gegen die Beschlagnahme des Oeltank-
dampfcrs„Platuria" formell zu protestieren und seine Frei¬
lassung zu fordern.

Ein russischer Schachzug.
Die russische Negierung hat Italien die Freilassung öster¬

reichischer Kriegsgefangener italienischer Nationalität ange-
botcn, unter der Bedingung, daß Italien dafür sorge, dah
die Freigelassenen nicht nach Oesterreich zurückkehren.

Die Antwort Italiens.
Rom, 24. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr. Frkf.) Die

italienische Regierung erteilte auf den russischen Vorschlag
folgende Antwort: Sie wisse die Gefühle des Zaren, die der
russischen Staatsleitung den Vorschlag eingegeben hätten, zu
schätzen, doch involviere das Anerbieten eine delikate Rechts¬
frage, die erst ergründet werden müsse. Sowohl die Pflichten
der Neutralität, die Italien einzuhalten gedenke, als auch
das öffentliche Recht des Landes ließen nicht zu, daß Italien
die von Rußland verlangte Garantie übernehme, alle jene
Gefangenen am Wiedereintritt in die österreichisch-ungarische
Dienste zu hindern. Nach italienischem Recht sei jeder fremde
Staatsbürger, der italienischen Boden betrete, vollständig frei,
und die Regierung könne ihn nicht hindern, irgend eine
Grenze zu überschreiten. Was die eigentliche politische Neu¬
tralitätsfrage bettifft, so stellt die Antwort Salandras in Aus¬
sicht, daß man den mssischen Vorschlag dein zuständigen
diplomatischen Schicdsgerichtshof unterbreiten werde.

Diese italienische Antwort benützt juristisch geschickt die
russische Forderung, die eine aktive Verhinderung des Wie¬
dereintritts der Gefangenen ins Heer verlangt, statt sich auf
die Verpflichtung, sie nicht an Oesterreich-Ungarn auszulie-
fcrn, zu beschränken. Aber selbst wenn Rußland sich hiermit
begnügen sollte, bleibt immer noch der Spruch des Schieds¬
gerichts, dem somit diplomattsch die Entscheidung und Ver¬
antwortung für die Ablehnung zugeschoben wird; der Ge¬
richtshof besteht aus Sanatoren, Abgeordneten, Diplomaten
und hohen Juristen unter dem Vorsitz des Ministers des
Auswärtigen.

Der belohnte russische Generalissimus.
Petersburg, 24. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der Kaiser

hat dem Generalissimus die Insignien des St . Gcorgsor-
dens 3. Klasse verliehen wegen seiner tapferen Energie und
unerschütterlichen Festigkeit, die den russischen Waffen neuen
Ruhm gebracht hätten.

er glücklich überwunden. Nieniauden war er begegnet. Jetzt,
vor dem Ziel, trat ihm eine untersetzte Mannesgcstalt in den
Weg. Das war Endur-Bcy, ein Albanese aus Adrianopel,
der diese Gegend von Kasenlyk häufig aufsuchte, um Rosen¬
einkäufe zu machen. Aber in den Augen der Bevölkerung
galt er als ein türkischer Spion, wie denn auch seinerzeit seine
Familie materieller Interessen wegen zum Islam übcrge-
treten sein sollte. Endur Bey war ein ausgesprochener Feind
Kyrill Stanows, denn dieser hatte seine Dorfgenossen mit
Erfolg vor den Praktiken des schlauen Albanesen gewarnt.

Mit höhnischem Grinsen schaute der Händler auf seinen
alten Gegner, der bei diesem unvermuteten Zusammentreffen
die Ueberraschung nicht verbergen konnte. „Du willst gewiß
zu dem türkischen Kommandanten hier oben, Kyrill Stanow,
denn Du bist ja ein getreuer Untertan des Padischah in
Stambul. So komm nur, da haben wir denselben Weg."

Der Bauer versuchte es mit Ausreden. „Ich will meinen
Gevatter auf der anderen Seite des Berges besuchen und
habe Eile", antwortete er, „denn meine Frau ist krank. Bloß
eine kurze Rast möchte ich halten, das schnelle Bergsteigen hat
mich mitgenommen. Ein Trank zur Stärkung wird wohl
noch zu bekommen sein."

Der Albanese lachte: „Diese Russen, die Allah verderben
möge, waren schon vor Dir in der Schänke. Es waren
Reiter, kaum so viel, als ich an beiden Händen Finger habe,
aber sie haben alle Flaschen geleert. Die Unseren haben sie
dann fortgejagt."

„Nun, 'so niuß ich ungetränkt weiter ziehen", sagtse
Stanow.

„Das brauchst Du nicht", antwortete Endur eifrig;
„komme nur mit mir, und Du magst zufrieden sein. Der
Prophet verbietet seinen Gläubigen den Wein, aber Du
wirst schon eine andere Labung finden."

„Es ist nicht möglich", bcharrte Kyrill bei seinem Ent¬
schluß. „Ich muß", er stockte, denn das Lügen ward ihm
schwer, „bei meinem Gevatter auf der anderen Seite ein Heil¬
mittel für meine Frau holen. Also halte mich nicht
weiter auf."

Erkrankung des Geueralstabschefs v. Moltke.
Berlin, 25. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Wie aus dem

Großen Hauptquartier mitgetcilt wird, ist General von
Moltke an Leber- und Gallenbcschwcrdcnerkrankt. Die
Krankheit gibt keinen Anlaß zu Besorgnissen, v. Molke be¬
findet sich in guter ärztlicher Pflege im Großen Hauptquar¬
tier. In seinein Zustand ist bereits eine wesentliche Bcstc-
rung eingctreten. Seine Geschäfte sind dem Kricgsmiuister
v. Falkcnhayn übertragen worden.

Eine neue Auszeichnung für Weddigcn.
Berlin, 25. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Wie wir hören,

hat der Kaiser dem Kapitänleutnant Otto Weddigcn den
Orden Ponr le Merite verliehen. (Diese neue Auszeich¬
nung des Führers des „II 9" ist wohl auf die Vernichtung
des englischen Kreuzers „Hawke" durch das ruhmgekron
Unterseeboot zuriickzuführen. D. Red.)

Krieger - und Turnergräbcr anr
Völkcrfchlachtdenkmal.

Leipzig, 25. Okt. Der Rat hat für die in den hiestg^
Lazaretten sterbenden Fcldzugsleilnchmcr eine gemeinsa»
Ruhestätte am Fuße des Völkerschlachtdenkmals zur -,e f
fügung gestellt. Die Pflege der Gräber wird die 2ta ^
übernehmen. Auch sollen die beiden inzwischen verstorbene'
Festturnwartc des großen 12. Deutschen Turnfestes, R« c
Witzgall und Bernhard Striegler. nach einer am Volke'
schlachtdenkmal gelegenen Stelle des Südfriedhofs uMg
bettet und dort das von der Deutschen Tnrnerschaft gepn’
Ehrendenkmal errichtet werden. Die an das DenkmalI
anschließende Abteilung des Südsriedhofs ist für die o
fünft als Ruhestätte für verdienstvolle Turner vorgese)̂

Arbeiterschutz.
Berlin, 25. Okt. (W. B. Amtlich.) Bei der deutsch^

Zivilocrwaltung in Belgien wird erwogen, ob und wieu
während der Dauer der Besetzung zu Gunsten der Arbei
schaft dieses Industriestaates die deutschen sozialpol'm l
Gesetze, insbesondere auf dem Gebiete des Arbeiterfchnv^ '
eingeführt werden sollen und können. Ein nach außen
kennbarer erster Schritt ist dadurch geschehen, daß der
tor im Großherzoglich badischen Ecwerbeaufsichtsamtc,
Oberregierungsrat Dr. Bittmann, und der Hilfsarbeiter:
Reich samt des Innern Gewerbeassessor Poerschkĉ
Brüssel berufen wurden, um durch Vorarbeiten dem ^
schwebenden Ziele näher zu kommen. Auch sonst ^
mannigfachen Anlässen, die in das Gebiet von Arbeitert
und Arbeiterwohl hinüberspielen, zwischen dem Verwalt"
chef und Sachverständigen beraten worden.

Feldgraue Uniformen für die Schweiz«, , (
Der ganz außerordentliche Erfolg unseres„Feldg""^ .^

jetzigen Kriege veranlaßt nunmehr auch andere Staate"^ ^ ,
Farbe allgemein für die Uniformen ihrer Armeen
führen. So hat sich bereits die schweizerische£ ccr' jit
waltung zur einheitlichen Uniformierung ihres Zah
Feldgrau entschlossen. Aus Hätzingen wird berichte■, ^ (5
mehrere Tuchfabriken mit der Anfertigung des neuen_
für die Schweiz bereits stark beschäftigt sind. Der > ^r.
Waren nötige Farbstoff soll ausschließlich schweizerisch
sprungs sein. Die bisherigen Wettermäntel Hc3U
imprägnierte Tuche, die gleichzeitig als Mäntel und o
benützen sind, ersetzt werden. Es ist anzunehmen, so¬
bald andere Länder unser Feldgrau einführen werae,
durch allerdings die Unterscheidungsmerkmale im Kr
immer schwieriger werden.

'und
Damit lüftete er zum Abschiedsgruß seine Kapp ^,d

wollte hastig weiter, aber der Händler blieb neben ly' 0 $,
lachte ihm geradezu ins Gesicht. „Denkst Du *>e"" höchst
daß ich Dir das glaube", höhnte er. „Auf der Ste
Du stehen, oder ich rufe die türkischen Posten *)crbc  '

„So komme Dein Blut über Dich", sagt" ^
dumpf vor sich hin. Ein Messer blitzte, im Nu wa
röter getroffen und sank lautlos zur Erde. Kyrl̂ da""
konnte ihm nur noch einen flüchtigen Blick fchr'l
eilte er weiter. . ^„idc" ct

Alles blieb still in der Nacht, in der fiel) &lC hn. geg""
bitterten Gegner auf geringe Entfernung «-.
üb erstanden, ohne daß die Türken eine Ahnung
die Russen aus Schleichwegen schon bis z>l dieser-
gedrungen seien. Etwa eine Stunde noch9" ct|  o"
auf dem verabredeten Platze zu warten, dann ) ^
mehrere Männer sich fast geräuschlos nahten.
Kapitän Grodolin und einige Offiziere. n jiivfe'1

Auf die Frage des Offiziers, ob er etwas von „ß'j1
bemerkt habe, konnte der Wartende ihn der" ) . jo' •
Battaillon Schützen wird uns folgen", fuhr der crrc
„Wir müssen jene Kuppe über der türkischen
chen; koste es was es wolle!"

„Es wird gehen, Herr", versetzte der 8"^ .̂ hK')
Mond beginnt sich zu verdunkeln, warten £)s'"1
Stunde. Dann haben wir gewonnen Spiel, „
glauben nicht, daß unsere Befreier so nahe st" • nttfl rC,t

nach drm
OMier : in

einander^
vor-

„Auch uns ist mit einer kurzen Rast
genden Marsche gedient", antwortete der
Dich, Freund!" Als er sah, wie Kyrill dw^ o0  ,
seinem Wams verbergen wollte, fragte der ^ eib, ~jC

„Warum?" — „Meine Nadeschda, Tr̂ rn;cfcct.dert:
kan"-schwer krank und von Kräften zu Haus

Heiligen helfen mir wohl, daß ich sie dam>̂ ^, 1)Mann.
ja kaum noch, daß er die Aermste lebend ant

(Fortsetzung folgt.)

Ein Äufschluchzen erschütterte den starken tt»cr&e
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Lokalnachrichten.
huiwen (Sr5neroitl’m'»anbo gegen Gehalts- und Lohn-
Sannt• ' m • * Generalkommando in Frankfurta. Ai. gibt

F®tuber'»rh ■̂tm  Generalkommando find vielfach Klagen
lUsbrurfv’°T worden, daß Geschäftsinhaber nach Kricgs-lJ c Gehälter und Löline ihrer Anaeitcllten in er¬

de!

ichcmV! unk Löhne ihrer Angestellten in er
'»habex„u Ji 9*für,3t l,abcn: ®5 ist Pflicht der Geschäfts
% der«r öcr  durchweg wirtschaftlich Stärkeren, auf die
^^hwen"il̂ stEen in der jetzigen Zeit doppelte Rücksicht
'»sttrt dien’ "nö es  als verwerflich bezeichnet werden,
Jtücfereietik e”tö̂ r*1?e Notlage vieler Jlngsstellter zu Lohn-

x„r. ?aützt wird. Wenngleich nicht verkannt werden«||

leiden, so gewinnt cs doch
'%ntDirtrÜ^rll^ 011̂6 Geschäftsinhaber unter den augenblick-
PAns-,, "̂laftlichen Verhältnissen leiden, so

c,n. als rne»n die Lohnherabsetzun
erfolgen, die durch

^ando^̂ '̂ ^ crs nicht begründet sind.

feileninCU-’ tKcnn  die Lohnherabsetzuicgen in einzelnen
ifs Eescknn̂̂ erfolgen, die durch die Verhältnisse
■'»tnanXA-!! v bcrs  nicht begründet sind. Das Ecncral-
\ SBejXt, "'H?n die Vertragsfreiheit der Geschäftsinhaber

nicfit• . l̂bschließung der Anstcllungsverträge Zu¬
ngen ac.x̂ P^^n, gibt aber hiermit bekannt, datz " "'Mn«i^ -r ' ^ ^"vcr yicrnni oerannr, oc

de. bai denen in unzulässiger Weisetoll!., 5 '»etln fp« nS«, O..I._ 4.— .
alle die-

""oi (r  t ' ~~i "vm.ii m mijuiumyci xofi|c eine Kür-
,e8litf)Cr«7, -". . ader Lohnes der Angestellten erfolgt, von

. 1 narlieferung ausgeschlossen werden."*Es • ""erung ausgeschlossen werden.
Rr!. Ult̂u9, die Kartoffelernte zurttckzuhalten. Es

>ff e[n die Landwirte mit der Lieferung von
Utylene Märkte zurückhalten und selbst abgc-^"llericp; f zurucryauen uno |cio|t aogc-
l(fa abiirfir crun9CTt an Private nicht ausführen. Durch
^̂ jgu„a Pe Zurückhalten der Kartoffeln wird viel Be-

bic s^ nr”1- j Bevölkerung getragen. Die Annahmein Kürze 15.— bis 20.— Mark kostenr °°« ist förri v n "urze 15.- bis 20
,, it tjiiiciL’ denn über die Höchstpreise wird auf keinen
t! aber riskieren Landlcute, die1T *8 und r ■ii t̂ deX 9 -! nö  vaterländisch handeln, daß die
'Pc« .und ihre Kartosfelvorrätc zu normalentwn» . ne ^arivsseioorraic zu normaiei

^ b̂wejse verkaufen lässt. Dieser Schritt der Bee>? Hei-d? ^ tabset-i ' crro °Sen wird, dürste unter Umständen auch
bi!eiUo°Ib mivx̂t. . Höchstpreise zur Folge haben. — Vom

berichtet, datz die Preise dort sich auf 2,50
der Zentner für auserlesene Speisckartosfcln

*Hö’
"̂ n' hennn"' o5' "Et- Ende vergangener Woche war ichl<b
!r9c

vCr̂nni a vv.iyuilywilC'l ^)UU)CUHU lUJ

^iftsho 11 .elheid -Stift, das ebenso wie das katholi-
^pst̂uorde,"n^ l9m̂ ''^l>chc Heimstätte für die Kriegsfür-
'öiifxVl,t hatton .• - - ""■■■v^ mvHUjuiu» ui
V Cn nunn,PK einm  Ausflug nach Königstein gemacht und
Is,Mw«r j,;pf 1 Pit Kaffee und Kuchen reichlich bewirtet.
»̂ Phände sch' îcbcswcrk geschehen, da räumten fleitzigc

ist. Verwundete aus dem Refcrvclazarett in

Kuchen reichlich
f. —"<-"wcn ye,liehen, da räumten peigige
Wncll die Tische ab, aber die Tagesarbeit war"N, bald' ' " -

^önigstt
liiu ^icht -n |u/e uu, uuei uie -ruyesa
C jeden ßs . , . PH ich, datz sic erst anfing. Es galt
<P'">9 v„„ „Pitsteiner der im Felde steht, eine größere
P -t de,,.»1 m̂ ?ubcn zu schicken, jetzt in den wenigen
OzPPer n,n,s„..Euietc zugelassen sind. Vor Allem erhielt
n̂ Pchtiher"̂ 11̂' Unterzeug, Strümpfe, Pulswärmer,

Pchokoia>,„ann kain eine Holzpfeife uttb Tabak dazu
>n f -, Zucker, Steen' ‘ *
Eitlem--̂ ^ b̂ ug. iind dann folgten neue Zei-

?°UFti»Lri S1,
>«! "»»[sm.: e s;nb»"s-

Zucker, Stearinkerzen und Feuerzeug ver-

»>X Piec>PPP 19 ^re heimische„Taunuszeitung", nach der
die zuerst greifen werden. Und oben drauf

AtzPstch' 'XPen Grütze aller Königsteiner gepackt
d ^ Heims »nsche  auf ferneres Wohlergehen, auf

^  war̂ ' .anschlossen.
!°s,e,u Freud. , ®nmen  der Kriegs-Fürsorge eine Ar
»st, P>ddau„ PPP . tZ6 derartiger Pakete wurden scrtig-
'Pstbsern Brüx"911̂'iur Post. Schon sehen wir, wie nn-,c.»d>». ^^rudern di° 'Sbh  Inhalt̂ blc ® Qbc  ausgehändigt wird,'es macht
"e ix? datz xm^streude, doppelte Freude macht aber das"°ibr diee . doppelte Freude macht aber das
S !* ^̂ ttunafn1'!1“1 Lueger nicht vergessen hat. datzwv. "AUNaen „ , Xinvyvi mu;i Ufiye| |eil i)Ul

‘ werd. , Prcerkcnnt und alle Gefahren und Ent-
>c„X Erwart!,,, b̂ " Augenblick vergessen sein.

d9esler,, n welche man an das im Hotel!'<> - "SH"1"1,9ert»̂ rlUn8en> welche man an das im
ene vaterländische Kindcrkonzert,

PlinP basta ^Amennnen des St. Anna- Klosters
S h7[>fonbe, eU ficl)  vollauf erfüllt. Nicht nur der
Pst-nrP. ir„P auch die Nebenräume waren nämlich
N Jmneu Do crf den Gästen bemerkten wir auch zwei
!̂ Igtc adelten PPomburg, welche sich offensichtlich sehr
PPn iPstclluur, , 7 dic in aniphitheatralischer Form

^'n̂ nicf̂ '1acblc  das Publikum einen wohl
Mstst . Zum Bortrag kamen Chor- und Solo
sthßi.P Zell.»>P ^Pnd kleine Eesanitspiele, welche, demsthst.„> oe,l entw,.. ir."'D wercye, oem
iScr b Gutz Pŵ ud, meist ernst gestimmt waren.
Pst,:. ... I rfa nm morh (>n rnio htt' iiindttMtrhrtti^if n,1cn  unb r-T' 1"1. a,eroeTt, wie die jugendlichen
,N[fe,, Tor, xPPP'stuolerinnen bei ihren Vorträgen
\V l7J.Ctftanben PP 'Pult der poetischen Erzeugnisse an-Die erzielte Eindruck war denn auch ein

!oc 9Äop Cffl!!.9C überraschten durch Reinheit des«Plchklch" ^ a,tja. ».o- - ""im,iymi uiuu, me,ni,eu oe
-"°>bczP des Terw« und  durch gleichmätzige.

°̂baekn.,,"P Ebenso kann auch den Sologesän-
ii'N ^st̂ 9e anPPcrden.  Die Pausen wurden durch
& > 'VS ""'"- D« ,,, and, der Sun,. , zu
”“Ti■ "be„ 9 c, war eine heitere Szene aus dem

7j 'nd u,i>nxP,P' „Biwak im Frieden", wobei alle
PPrkeii ^Pu Instrumente vorgcführt und eine°°PArivtim,PPPugt wurde.

%h -,v
■hk- Pnschchtz.

Den Schluß bildete ein
. ch »P ûtische Mädel", an das sich

wesang von „Deutschland, Deutschland
^en i"?Clr  Bsarrer Löw dankte den Kin-

Leistungen und knüpfte daran noch
gcn. Das finanzielle Ergebnis der
wnem vaterländischen Zweck zuge-Pckanst""Ul oin r. x " »^ . »»,vi,we „ )̂wecc zag,

^ lsĵ st waren 1 erfreuliches, da sämtliche Karte^
wi,nSststktär<nP9P stud 20 Jahre verflossen, seitder'or Klar,,,. 7 " vcrjiossen, senoem

n-lge„'7 HosspnwPP" Beamter der Stadt ange-
^ bfi^Pmien vp,Am.m CS bcm "HZeit gefälligen undA . "en verobnist . , 1 uuSeu  SAaurgeu uu

Bacher Gein c .. sein silbernes Dicnstjub^
e>stesfnsche und Gesundheit zu könnet

* Falkenstein, 26. Oft. Von morgen ab ist der Gang der
Posten bei dem hiesigen Postamt wie folgt geregelt:

1. Privat- Personenpost Cronberg—Falkenstein. Täg¬
lich 2lnk»nst, voll Cronberg9.30 Uhr vorni. und 6.00 Uhr
nachm. Jlbgang in Falkenstein9.35 Uhr vorm, und 5.10
Uhr nachmittags.

2. Votenpost Falkenstein—Cronberg. Abgang nach
Cronberg6.45 Uhr vorm., Ankunft von Cronberg8.10 Uhr
vorm., Sonntags Abgang nach Cronberg6.00 Uhr vorm.,
Ankunft von Cronberg7.20 Uhr vormittags.

Die Vriefbeftellung beginnt Werktags un>10 Uhr vorm,
und 5.30 Uhr nachm., Sonntags um 10 Uhr vormittags.
Infolge des veränderten Postenganges ist die Verlegung
der Schaltcrdien.ftstuuden von 9—12 Uhr vorm, und von
3—8 Uhr nachm, notwendig geworden.

Von 8 Uhr abends bis 8.30 Uhr abends finden Dienft-
stunden für den Telegraphen- und Fernsprechverkehr statt.

* Fischbach, 25. Okt. Anstelle des verstorbenen Rechners
der Spar- und Darlehnskasse Herrn Bürgermeister Adain
Schmitt wurde Herr Heinrich Retz gewählt.

Zwei Feldpostbriefe.
Von einem Leser unserer Zeitung werden uns folgende

zwei Feldpostbriesc zur Verfügung gestellt, die wir in der
Annahme, datz dieselben interessant genug sind, um sie einen,
größeren Leserkreise zugänglich zu machen, hierinit aus¬
nahmsweise veröffentlichen:

Collezy, 5. Oktober. 1914.
Meine Lieben!

Der Sonntag, den dic Sonne so blutig rot erössnete, ist
für uns in altgewohnter Ruhe dahingegangen. Um 10 Uhr
traten wir zu der erhebenden Stuilde unseres Feldgottes¬
dienstes zusammen auf weiter Wiese unter rauschenden Wei¬
den. Bald konnte man „Befiehl Du Deine Wege" aus
rauhen Kriegerkehlen erklingen hören, rauh, aber voll Be¬
geisterung und Inbrunst gesungen, die jedermann fühlen
ließen, datz hier ein anderes Leben im Innern der vielleicht
sonst so rauhen Krieger erwacht ist. Das Lied klang wie ein
rauschender Dankesjubel gen Himmel, umdonnert und beglei¬
tet von den schwer dahinrollenden Klängen unserer Geschütze.
Ein Bitt- und Dankesopfer, begleitet von den Tod- und Ver¬
derbenbringendenTönen der Kanonen! Merkwürdige
Mischung von Gefühlen lösen solche Betrachtungen aus. Aber
unsere Kanonen donnern nicht umsonst, es geht vorwärts,
wenn auch langsam und mit Vorsicht. Bald werden wir doch
die vielgerühmte Hauptstadt erblicken und als das langer¬
sehnte Ziel begrüßen dürfen! Das langweilige, untätige,
pflichtvergessene Treibeir hinter der Front gefällt einem auf
die Dauer auch nicht. Man will Abwechslung und Neries er¬
leben, vorwärts und das große Werk unserer Unternehmun¬
gen beendet sehen, dainit die Sehnsucht nach der lieben
Heimat ihre Erfüllung nahe gerückt sieht. Welche unfaßbare
Freude, wenn es plötzlich hieße: Friede und die Feldlaza¬
rette können in die Heimat zurückkehren! Wie wollten und
könnten wir niarschieren, laufen und springen, kein Sturm,
kein Regen und Schneetreiben vermöchte uns zurückzuhalten,
auf und vorwärts in das Land der Lieben!

Collezy, 6. Oktober 1914.
Das Essen mit Goulasch, Kartoffel und Apfelmus mit

anschließendem Mittagschläfchen brachte eine kleine Unter¬
brechung. Mitunter ist es nun Dienstag geworden, denn ich
muhte mit meinen Kollegen eine Fahrt 20 Kilometer vor¬
wärts machen, >,m Verbandsstofse und Liebesgaben in
Empfang zu nehmen. UmV- -t Uhr ging die Fahrt im Be¬
amtenwagen los diirch halb zerschossene Ortschaften unserer
Armee entgegen; die Flieger durchsurrten die Lust, die
Kanonen brüllten immer vernehmlicherund dic Schrapncll-
wölkchen flogen wie kleine Frühjahrswölkchen ruhig und
langsam in der schweren Herbstatmosphäre über uns. Dies
sind Geschosse, dic auf die Flieger abgegeben waren. Immer
weiter rasselt unsere Kutsche auf schlecht gepflasterten Strahen,
das gibt Hunger und kostet„Schokolade und Biskuit"; end¬
lich lesen wir Erichen. Hier hatten wir die Bestellung in der
Zuckerfabrik entgcgenzunehmen. Der ganze Hof lag mit
Kisten und Paketen vollgestapelt und wir mit unserem kleinen
Wagen bekamen schon Singst. Da wurden ganze Ballen von
Watte und Verbandsstoffen für uns herangcwälzt, dazu
kamen noch die Liebesgaben aus der Heimat: Unterhosen,
Strümpfe, Koltern, Futzllicher, Leibbinden, Tabak, Zigarren,
gestrickte Wämse, Kaffee, Zucker, Kakao etc. Wir halten so
20 Kisten und Ballen zu verstauen und sahen uns gezwun¬
gen, einen Wagen zum Anhängen zu requirieren, welches
uns bald gelang. Dieser Wagen wurde hoch aufgetürmt
voll mit den Liebesgaben und ich setzte mich oben auf das
schwankende Fahrzeug. Mit der Dunkelheit brachen wir die
Heimfahrt an durch Nacht und Nebel im Schneckentempo.
Kein Gewehr bei uns; zwar leichtsinnig, aber diese Gegend
(zwischen St. Quentin und Compiägnc) ist gut gesäubert und
die Leute sehr vorsichtig. Trotz alledem stehen die Bäume
auf dem Felde wie schwarze Ungeheuer und die Misthaufen
hupfen dazwischen wie angeschwärmte Franzosen. Im
Walde rufen die Käuzchen und ächzen die Bäume in
stöhnenden Lauten. Dic Phantasie hilft alle diese Erschei¬
nungen noch ins Schreckliche und Ungeheuerliche verzerren.
Aber geschmeckt hat uns doch unser Wurstbrot mit Ei und
gegen Mitternacht kamen wir zurück. Einige Untcrosfizicrc
waren uns ein Stück entgegengegangen und als sie uns
sahen mit dem Anhängewagen, glaubten sie, es sei alles
Post, Päckchen, Karten und Briefe aus der Heimat! Welche
Freude löste dieser Gedanke aus, wie sprangen und hüpften
sie mit klopfendem Herzen neben unserem Wagen her und
schrieen ihr altes„Hurra" zur Begrüßung der Post. Doch die
Enttäuschung kam nach, denn Post hatten wir gar keine be¬
kommen, die Bemerkung: „Liebesgaben" war immerhin ein
kleiner Trost. Am selben Abend kam noch der Befehl:
„Morgen früh8 Uhr zum Abrücken bereit stehen."

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 26. Okt. (W. B. Amtlich.) Westlich
des Pserkanals zwischen Siieuport und Dinnuide, welche Orte
noch vom Feinde gehalten werden, griffen unsere Truppen
den dort noch hartnäckig sich verteidigenden vorhandenen
Feind an. Das am Kampfe sich beteiligende englische Ge¬
schwader wurde durch schweres Artillcriefeuer zum Rückzüge
gezwungen. Zwei Schisse erhielten Volltrcsscr. Das ganze
Geschwader hielt sich am 25. ds. Mts. außer Sehweite.

Bei Ppres steht der Kampf.
Südwestlich Ppres sowie südwestlich und südöstlich von

Lille machten unsere Truppen im Kampfe gute Fortschritte.
In erbittertem Häuserkampfe erlitten die Engländer große
Verluste und ließen über 500 Gesangcne in unseren Händen
zurück.

9lördlich Arras brachen sranzösische Angriffe unter unserem
Feuer zusammen. Der Feind hatte starke Verluste.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatzging unsere Ossensioc
gegen Slugustow vorwärts.

Bei Jwangorod steht der Kampf günstig. Eine Cut-
schcidnng ist hier»och nicht gefallen.

Posen, 26. Okt. Gestern wurde der Erzbischof Dr.
Likowski in der Kathedrale zu Gncsen feierlich in sei» Amt
eingesührt.

London, 26. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Times"
schreiben: Bald werden sich alle polizeilich registrierten dienst¬
pflichtigen Deutschen und Ocstcrreichcr in Gefangenenlagern
befinden. Ihre Zahl beträgt 40 000 in London, 70 000 im
Vereinigten Königreich.

London, 25. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Aus Mcriko
wird vom 23. Oktober berichtet: Der frühere Präsident
Porsirio Diaz ist in Spanien gestorben.

Der Hochvcrratöprozes; in Sarajewo.
Sarajewo, 26. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) In dem

Hochverratsprozcßbeendigten dieVerteidigcr ihrePlaidoyers.
Dic Hauptvcrhandlung wurde dann geschlossen. Die Ver¬
kündung des Urteils erfolgt am 28. Oktober vormittags.

Das entflohene Unterseeboot.
Rom, 25. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Etr. Frks.) Das

entflohene Unterseeboot wurde heute aus Zljaccio»ach Spe¬
zia zurückgeholt. Der Führer Belloni zog cs vor, in Frank¬
reich zu bleiben.

Die rätselhaften Torpcdoschnfle.
Berlin, 24. Okt. (W. B. Amtlich.) Der kaiserliche

Gesandte in Kopenhagen, Brockdorsf, wurde beauftragt,
der dänischen Regierung mitzuteile>i : Die sofort angcstcllten
Feststellungen haben ergeben, daß die am 19. Oktober,
2.35 Uhr nachmittags, auf das dänische Unterseeboot
„Havrnand" abgefanerten Torpodcschüssc nicht von einem
deutschen Fahrzeug abgegeben worden sind.

* Altenmittlau, 23. Okt. Unsere Pfarrei ist in tiefe
Trauer versetzt worden. Am 5. Oktober starb Herr Lehrer
Werner von Horbach den Heldentod für sein Vaterland. Ob¬
wohl der dahingegangene Kämpe von der Königlichen Regie¬
rung im Schuldienste für unabkömmlich erklärt worden war,
so mochte er cs doch nicht mit ansehen, daß das geliebte
Vaterland von allen Seiten von Feinden bedrängt wurde,
und er erbat sich von seiner Behörde die Genehmigung, die
er nachträglich erhielt, zu den Fahnen eilen zu dürfen. Mit den
Worten: „Wenn ein jeder das, was er hat, cinsetzt für das
Vaterland, müssen wir siegen", reiste er zur Front als Vize-
fcldwcbcl der Reserve. Und gar bald hat er sein Leben hin-
gcben müssen! Der Verstorbene war ein eifriger, pslichttreuer
Erzieher. Der Jugend, der er nicht nur ein erfolgreicher
Lehrer, sondern auch ein Vorbild in ernster Lebensauffassung
und Charakterfestigkeit war, galt seine ganze Kraft, sein gan¬
zes Streben. Und was er getan für die Jünglinge, wie er
an Sonntag Nachmittagen sich ihrer annahm und mit ihnen
Jugendspiele und Uebungen veranstaltete, das wird ihm un¬
vergessen sein! Am nächsten Samstag wird hier in der
Pfarrkirche um 1 IS  Uhr der feierliche Traucrgottcsdicnst für
seine Seelenruhe abgchalten.

Tlnordnttng,
bctreffenb Verbot des vorzeitigen Schlachtens

von Sauen.
Auf Grund des 8 Abs. 2 der Bekanntmachung des Stell¬

vertreters des Reichskanzlers, betreffend Verbot des vor¬
zeitigen Schlachtens von Vieh, vom 11. September 1914
(Reichs-Gesetzbl. S . 405) wird folgendes bestimmt:

8 1. Das Schlachten von sichtbar trächtigen Sauen ist
für dic Zeit bis zum 19. Dezember 1914 verboten.

8 2. Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlach¬
tungen, die geschehen, weil zu befürchten ist, daß das Tier
an einer Erkrnnkrmg verenden werde oder weil es infolge
eines Unglücksfallcs sofort getötet werden muß. Solche
Schlachtungen sind jedoch der für den Schlachtungsort zustän¬
digen Ortspolizcibchörde spätestens innerhalb dreier Tage
nach dem Schlachten anzuzeigen.

Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das aus
dem Auslände eingeführte Schlachtvieh.

8 3. Uebcrtretungen dieser Anordnung werden gemäß
8 6 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe
bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft.

8 4. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Vcr-
öfsentlichung im Deutschen Reichs- und Preußischen Staats¬
anzeiger in Kraft.

Berlin, den6. Oktober 1914.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . V.: Küster.
Wird veröffentlicht:

Der Bürgermeister: Jacobs.



Bekanntmachung.
~ § \ . Mt - und HerbergSwirte, sowie olle Einwohner, welche

-r ,Vet  Nck ausnehmen, sind verpflichtet, von deren Ankunft und
Adre.se binnen 24 Stunden schriftliche Anzeige bei der Polizeiver¬
waltung zu machen Ebenso sind alle Wohnungsveränderungen von
premden>binnen gleicher Frist sowohl von dem Logisgeber, dessen Wohnung
sie verlassen, als auch von demjenigen, dessen Wohnung sie beziehen, zu
melden Die Fremde» sind verpflichtet, die von ihnen nach den weiter
unten folgenden Bestimmungen verlangte Auskunft alsbald zu erteilen.

9 — Fremde lm Srnne dieser Verordnung sind diejenigen
Personen anzusehen, welche hier nicht ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen
Aufenthalt haben. Hinsichtlich der An- und Abmeldungen der hier ihren
Wohnsitz nehmenden Personen sind die Bestimmungen der eingangs er-
wahnten Regierungsverordnung maßgebend.

s Die Befolgung dieser Bestimmungen wird den hiesigen Gastwirten
i t'^ knn?̂ Ar? wiederholt in Erinnerung gebracht. Insbesondereist Ankunft und Abreise der Ausländer innerhalb 12  Stunden bei
Ber, »Willig 1 lrenger Bestrafung aus dem hiesigen Rathaus anzuzeigen.nüntgstein i. T., den 16. Oktober 1914.
_ _ _ Die Polizeiverw altung : Jacobs.

Bekanntmachung.
Anszug aus der Friedhossordnung vom 31. Juli 190«.
§ 13. Die Gräber sind stets in einem ivürdigen, dem Grabes-

srieden entsprechenden und dem Besucher der Ruhestätte der Heimge¬
gangene» ivohltuenden Zustande zu erhalten.
s- -. .Au/ Hrund vorstehender Bestimmung ergeht die Aufforderungalvbald, spätestens bis zum 1. November cr. die Gräber von Un-

in reinigen und diese ivie auch die zwischen den Gräberu
liegenden Wege m einen geordneten Zustand zu bringen.

Königstein (Taunuss, den 17. Oktober 1914.
_ _ __ Die Polizeiver waltung : Jacobs.

Bekanntmachung.
Kein Angehöriger der Armee und Marine darf , ohne bei

einer Militärbehörde angemeldet zu sein, sich aufferhalb der Militärln-
zarette (Reseroelazarette, Vereinslazarette, Privatpflegestätten, Erhvlungs-
hetme uswfl in verwundetem oder krankem Zustande anfhalten oder aus
ärztlicher Behandlung entlassen werden, ohne angewiesen zu sein, sich
bei der nächsten Militärbehörde (Garnisonkommando, zuständigersatztrnppenteil) zu melden. "

Königstein i. T.. den 18. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Sacobs.

Bekanntmachung.
Das am 1. September fällig gelvordene Kolzgcld,

sowie die Beträge für Pacht , Gras , Obst und sonstige
Gemctndc -Abgaben werden hiermit bei Vermeidung der
Zwangsbcitreibung zu zahlen in gefl. Erinnerung ge¬bracht. ”

Königstein i. den 21. Oktober 1914.
_Stadtkaffe Königstein: Blässer.

Buchdruckerei der I
„Taunus -Zeitung“ I

Fernruf 44 Königstein i. T. Hauptstrasse

Schnellste Herstellung von Drucksachen
für geschäftlichen und privaten Gebrauch

:: Saubere und gediegene Ausführung ::
Man verlange kostenlose Preisanschläge.

Druck von Zeitschriften, Broschüren,
Katalogen, Prospekten , Zirkularen etc.

Die Buchdrückerei ist mit den besten Maschinen
sowie mit modernem Schrift- Material ausgesfattet.

fdtönftf und billiget
Familien -Wüjblatt

Weggendorfer-Blätter
matua « 0» ZdKfeif t für Humor uui
0  MrtzrWchrMl U Painmm t mKl.

Kein Befmhrr der Stadt FUhuhen
Mie a  ocrOunwL 4k  te än  Riiuaca
Owattncrftrat« «jffl WfttxHUw.
ftdbuit <mm OrtfUuiKtammjc* 4a

• a

jj* gT tl«Mi &U*tL  Outet» Ar

Beklimitmachimls.
Die Straffen und Plätze in

hiesiger Stadt müssen jeden Tag
bis Vormittags 8 Uhr und an
Tagen vor Sonn - und Feiertagen
von nachmittags3 Uhr ab gründlich
gekehrt und gereinigt werden.

Nicht-Beachtung wird unnach-
sichtlich bestraft.

Königstein . 1ö. Oktober 1914.
_ Die Polizeiverwaltung.

Tin sauberes Mädchen
aus anst. Familie sucht Stelle in

einem christl. Hause.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.Zur
Tarnung!

Meine Frau hat weder
das Recht für mich Geld iu
Empfang zu nehmen , noch
für mich zu unterschreiben,
ebenso warne ich jedermann
ihr ans meinen Namen
etwas zu borgen , da ich für
nichts aufkomme.

Lorenz Kroth,
Hanptstrasze 3, Königstein.
Einen reinen , sprungfähigen

Schweizerbock
2jähr., hat zu verkaufen

Johann Gies , Ruppertshain.
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Aerzte
bezeichnen als vortrcffltchca

Ruftenmittcl

Millionen Be6t““t nfie |

Retferhcxt , Verschleimung , Ka-
Iarrh .schmer2encten6al8,l ^euch
husten , fomte als Vorbeugung
gegen Erkältungen , daher hoch-

millkonunen jedem Krieger I
6 1sd fl not.vegk.Zeugnisse vonL W Aerzlen und Privaten
verbürgen den sicheren Erfolg.Appetitanregende , fein-

schmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.

Kriegspackung 15 Pfg ., kein Porto.
Zu haben in Apotheken sowie bei
X Georg JM. Ohlenschläger in
königstein . ph . Sutzer , Haupt¬
straße 20 in JVeuenbatn . Erich
Retchard , Apotheke in Eppstein.

V
riespapiere und

Briefumschläge
für

geschäftlichen und priaten Gebrauch
— in Schwarz- oder Buntdruck —

empfiehlt
Druckerei Ph . Kleinböhl.

_ Königstein .

Frachtbriefe«?»
Eilsrachtbriese

sind stets vorrätig und werden in
jedem Quantum abgegeben in der

Bnchdrnckerei PH. Kleinböhl.
K ö n i g ste i n.

»ANkLSgUNg . TodeFür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim 1
unseres lieben Gatten und Vaters

Herrn Heinrich Zons de,
sprechen wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank aus. Auch
ehrwürdigen Schwestern sei für die aufopfernde Pflege herzli
Dank gesagt.

Königstein im Taunus , den 24. Oktober 1914.
Familie

Todes -Anzeige.
Heute starb unerwartet schnell an einem

schlag im Alter von 46 Jahren meine innigst gel^llC
Frau, unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin
Tante

Frau Anna Hasselbach
geb. Wolf.

Um stille Teilnahme bitten n
Die trauernden Hinterblieb erl
I. d. N.: Joseph Hasselbach , Gärt 11

. lyl»
Falkenstein, Seelenberg, Berlin, 25. Oktober

Die Beerdigung findet statt : ,mr>
Dienstag , den 27. Oktober 1914, nachmittags 4 ^

Das erste Seelenamt wird am Mittwoch»
3. d. Mts., in der Kirche zu Falkenstein gehalten

TV* ->' T .

In Erfüllung seiner Pflicht fand aÛ
Felde der Ehre den Heldentod

den1

Herr Johann Anton Krieĝf
Landwehrmann im Res.-lnf.-Regiment Nr. 80,

KoinP-
lang'

Die hiesige Verwaltung verliert in ihm e'pj[[Cht erjährigen, tüchtigen Arbeiter von treuester„ „ , _ _ _ _
fiillung. Sein Andenken werden wir stets in Ehren

Hofmarschallamt
I. K. H. der Grossherzogin-Mutter von

Herzogin von Nassau.
Luxe«1barg

sta rb  A
Nachruf.

In Erfüllung seiner Pflicht .
Frankreichs Boden am 13. 0km ^ eö'
Heldentod fürs Vaterland unser n>
liebes Mitglied

Georg Gottschalk
Reservist im 2i . Pionier =Regini ent

im Alter von 25 Jahren. ĵ lte 11,
Sein Andenken werden wir stets in Ehren

Der Vorstand .̂ 1̂ '
der Huni.-Musik-GesellschaftJ1

I. A. : Jak . Johann Fuch^

Hornau i. T., im Oktober 1914.

r ji11ene11
An seinen vor dem Eeinde a,.ett i

Verletzungen starb im Reserve- jrci
Biara den Tod fürs Vaterland 1

_ _ Mitglied

Georg Gottschall 4
im 25 . Pionier -Bataillon

im Alter von 25. Jahren.
Wir werden in Ehren seiner gedenke' ^

Der Vorstand des Turn- iih rer'
I. A.: Matthäus Noss , I- c

Hornau i. T., den 25. Oktober 1914-

Das Büro für Kriegs-A
Rathaus , Zimmer dir. 4, ist au jedem Lpochell . <±,  Ull X

_ von 3- 5 Uhr geöffnc^

Leihbibliothek des vereiniiT
Unentgeltliche Ausgabe von Büchern he
Haltender Art für Erwachsene und Kinder 1 gon/ ss.git
,nittaa8 riar, 11—10  IMi- Mittwoch, aveu

^ dinber  leocn i] H .
mittags von 11—12

im Kotcl Georg
Königstein i. T

Königstein.
6. Oktober-

Eingang

Verantwortliche Schriftleitung, Druck und Verlag von PH. Kleinböhl in Königstein.
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